
Vor 350 Jahren – die Herrsca} Franken#ein wird hes@sc

von Eric Kra} und Micael Mü\er

(gekürzte Fa^ung de+ Artikel+ au+ der Fe#scri} „350 Jahre he^isc“)

Sec+ Dörfer feiern ein Jubiläum

   Eber#adt, Nieder-Beerbac, Ober-Beerbac, Steµbac, A\ert+hofen und Scmal-Beerbac, da+ 
@nd sec+ Orte, die @c von Eber#adt au+ nac Süden in den vorderen Odenwald hinein er#re%en. 
Eigentlic haben @e wenig miteinander zu tun, zumal heute a\e in größeren Kommunen eingemein-
det @nd und sogar unter<iedlicen Landkreisen angehören. Wa+ also verbindet diese Gemeinden, da 
@e 2012 a\e zusammen ein große+ Fe# feiern ? E+ i# da+ gemeinsame hi#ori<e Ereigni+: 1662, vor 
genau 350 Jahren also, kamen diese sec+ Dörfer zum Land He^en. Bi+ dahin gehörten a\e für vier 
Jahrhunderte zur Herr<a} Franken#ein. Danac nahmen die Dörfer eine unter<iedlice Entwi%-
lung. So wurde Eber#adt 1937 nac Darm#adt eingemeindet, und die Eigen#ändigkeit der anderen 
Gemeinden fand ihr Ende im Zuge der großen Gemeindereformen in den 1970er Jahren. Nieder-
Beerbac kam zu Mühltal, Ober-Beerbac und Steµbac zu Seeheim-Jugenheim, A\ert+hofen zu 
Modautal, und Scmal-Beerbac i# heute der klein#e Ort+teil von Lautertal. 
 
Die Herr<a} Franken#ein

   Seit dem 13. Jahrhundert bi+ zum Verkauf 1662 waren die Herren von Franken#ein die Obrig-
keit über diese Dörfer. Außerdem haµen @e obrigkeitlice Recte in Hoxhohl, Bob#adt im Ried, 
Sacsenhausen und in beträctlicem Maße in Oberhe^en. Nacfolgend nennen wir da+ Odenwälder 
Gebiet „Herr<a} Franken#ein“ im engeren Sinne, denn nur diese+ verhältni+mäßig kleine Territo-
rium wurde 1662 an He^en verkau}, die anderen Ländereien und Recte verblieben noc länger im 
Be@~ der Familie Franken#ein. Auc wenn da+ <on 350 Jahre her i#, so gibt e+ doc in a\en 
Ort+teilen viele @ctbare Erinnerung+zeicen an die Herr<a} der Franken#einer. Beispiele @nd die 
Kircen mit Grab#äµen und Wappen, und bi+ zum heutigen Tage i# da+ Franken#einer Beileisen 
im Wappen von Mühltal und Modautal zu sehen. Betracten wir also diese+ kleine Gebilde, die 
Herr<a} Franken#ein, etwa+ näher. 
 
   Ein Ge]ect von Ober- und Unterherren
   Familie Franken#ein ent#ammt dem Ge<lect der Breuberger. Ihr Adel war von alter Herkun} 
und rangmäßig dem Grafen#ande nahe, doc haµen @e diesen Titel nict inne. Da @e @c nur inner-
halb de+ niederen Adel+ verheirateten, gelang ihnen kein Auf#ieg in höhere Stände. Vor a\em be-
gaben @e @c in die Abhängigkeit mäctiger Lehn+herren wie dem Kurfür#en von Mainz oder dem 
Landgrafen von He^en, denn die Franken#einer verfügten nur über geringe Eigengüter. Späte#en+ 
ab 1402 erhielten @e die Reic+unmiµelbarkeit für die Burg, für Nieder-Beerbac und die Häl}e 
Ober-Beerbac+. Da+ bedeutete, daß diese+ Gebiet dem unmiµelbaren Scu~ de+ Kaiser+ al+ dem 
Lehn+herren unter#e\t war. 
   Vom Lehn+herrn erhielt der Lehn+mann, hier also der Franken#einer, Land und Recte geliehen. 
Da diese+ Lehen in der Regel weitervererbt wurde, war e+ so gut wie Eigenbe@~, a\erding+ mußte  
man dem Lehn+herren dafür Treue halten, wa+ vor a\em die Heere+folge und weitere Dien#e be-
deutete.
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  Bild: Kerngebiet der Herr<a} Franken#ein um 1600 (Karte Micael Mü\er) 

   
   Die Herr<a} Franken#ein se~te @c au+ ver<iedenen Eigentum+formen zusammen, nämlic ei-
nerseit+ Lehen von mehreren Oberherren und andererseit+ Eigengut. In dieser Form be#and @e 
über mehr al+ 400 Jahre, @e exi#ierte also sec+mal so lange, wie die Bunde+republik bi+her. Wäh-
rendde^en war Umfang und rectlice Ge#alt der Herr<a} #ändigem Wandel unterzogen. Land 
wurde angekau}, verkau} oder getau<t. Die Franken#einer traten auc ihrerseit+ al+ Lehn+herren 
auf, indem @e Hoxhohl an die Herren von Walbrunn au+ Ern#hofen weiterverliehen. 
   Zwar waren die Franken#einer die größten Grundbe@~er in ihrer Herr<a} und übten die Ort+-
herr<a} au+, doc haµe diese in jedem Ort eine andere Au+prägung. In Nieder-Beerbac bildeten 
beide  Familienzweige,  der  ältere  und  der  jüngere  Stamm,  gemeinsam  die  Ort+herr<a},  in 
Eber#adt hingegen war @e aufgeteilt. Die südlice Häl}e bi+ zur Modau besaß der ältere Stamm 
al+ Mainzer Lehen und den nördlicen Teil der jüngere Stamm al+ Eigenbe@~ (A\od).
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   Bild:  Be@~verhältni^e innerhalb der Herr<a} Franken#ein um 1600 (Karte: Micael Mü\er)

   Da die jüngere Linie 1602 au+#arb, gelangte deren Häl}e an die Herren von Scönberg, die @e 
1661  für  20000 Gulden an He^en-Darm#adt  verkau}en.  Die Ort+herr<a} an Ober-Beerbac 
haµen wieder beide Stämme al+ Reic+lehen inne. A\erding+ gehörte ihnen nur der Halbteil. Die 
andere Häl}e gehörte weiteren Adeligen al+ hes@<e+ Lehen. Die Orte Scmal-Beerbac und Steµ-
bac waren franken#eini<e+ Eigengut, A\ert+hofen Lehen von He^en.

   Gerict+herr<a} und Lande+verteidigung 
   Die Teilhabe an der Au+übung der Gerict+barkeit war ein wictige+ Herr<a}+element. Die 
Gerict+barkeit war ursprünglic ein königlice+ Rect, da+ dann an den Adel verliehen wurde. In 
der Herr<a} Franken#ein war @e geteilt in die niedere und höhere Gerict+barkeit.
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Bild: Die hes@<en Zentbezirke überlagerten die Herr<a} der Franken#einer (gelb umrandet). Die Zenten 

(Fläcenfarben) waren Bezirke höherer Gerict+barkeit (Zentgerict) und der Militärverwaltung. Hier haµe 

a\ein der Landgraf da+ Sagen. (Karte: Micael Mü\er)

   Die beiden Familienzweige der Franken#einer haµen die niedere Gerict+barkeit inne. Sie se~ten 
in den dörflicen Ort+gericten Scultheiße al+ obrigkeitlice Beamte ein. Diese waren nict nur 
Ricter – „@e hießen die Sculd“ – sondern auc ober#e Verwaltung+beamte. Die Einwohner<a} 
vertraten jeweil+ Scö{en und ein gewählter Rat. Außerdem gab e+ al+ Gegengewict zum fran-
ken#eini<en Gerict noc da+ Haingerict der Gemeinde. Auc ein Herr von Franken#ein konnte 
also seinen Untertanen gegenüber nict  tun und la^en, wa+ er wo\te. Zudem gab e+ eine wesentli-
ce weitere Ein<ränkung. Die hohe Gerict+barkeit, da+ Zentrect (von lateini< „Centum“, deut< 
„hundert“), nac welcem Urteile über Leben und Tod gesprocen werden konnten, lag a\ein beim 
Landgrafen. Da+ war durcau+ wesentlic, denn zum einen konnten die Franken#einer damit nict 
wi\kürlic über die Sci%sale ihrer Untertanen ent<eiden, zum anderen zog da+ Zentrect noc wei-
tere Recte nac @c, welce die Mactbefugni+ der Franken#einer ein<ränkten, so die Lande+vertei- 
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    digung betre{end. Sie mußten dulden, wenn ihre 
     Untertanen gemu#ert und eingezogen wurden. Der 

Verwaltung+bereic einer Zent war Gerict+bezirk 
und Wehrbezirk gleicermaßen und überlagerte mit 
ganz anderen Abgrenzungen die Herr<a}. 
 
   Kircenherr<a} – die „Ko\atur“
   Neben dem Scultheißen war der Pfarrer der 
ein]ußreic#e  Mann  im  Ort.  De+halb  war  die 
Kircenherr<a}, die sogenannte Ko\atur, ein ganz 
wictige+ Herr<a}+in#rument der Franken#einer 
in ihren Dörfern. Sie kontro\ierten die Finanzver-
waltung der Kircen und se~ten die  Pfarrer ein. 
Diese  wirkten  gleicsam  al+  zweite  obrigkeitlice 
Beamte. Andererseit+ waren die Herren von Fran-
ken#ein für ihre Kircen auc die Sti}er und haµen 
die  Ko#en  der  Pfarrei  zu  tragen.  In  der  alten 
Eber#ädter  Kirce  gibt  e+  davon  noc  viele 
Zeugni^e. Mehrfac i# da+ franken#eini<e Wap-
pen  über  den  Türen  zu  sehen,  und  wertvo\e 
Sti}ungen wie ein Abendmahl+kelc von 1506 oder 
die Tauf<ale und Taufkanne @nd bi+ heute in Ge-
brauc; auc die Glo%e St. Anna von 1512 oder die 
Erbauung  de+  Turme+  1523  zeigen  deutlic,  wie 
sehr die Franken#einer @c „ihren“ Kircen verbun-
den  und  verantwortlic  fühlten.  Eine  Tafel  von 
1604  betont  au+drü%lic  diese+  alte  Kircenrect. 
Scließlic  fanden  @e  dort  auc  ihre  Begräbni+-
#äµe, die ältere Linie in Eber#adt und die jüngere 
in Nieder-Beerbac. 
   Ein  gemeinsame+  Kircspiel  bildeten  Nieder-
Beerbac,  Ober-Beerbac  und  Scmal-Beerbac. 
Zwar  verfügten  sowohl  Ober-  al+  auc  Nieder-
Beerbac über eigene Kircen, doc nur in Nieder-
Beerbac war ein Pfarrer ansäs@g. Dieser war für 
a\e  anson#en  gleicberectigten  Orte  zu#ändig. 
Selb# Malcen gehörte in diese+ Kircspiel, obwohl 
e+ nict Be#andteil der Herr<a} war. Tro~ dieser 

Recte konnten die Franken#einer die Einführung der Reformation, also die Übernahme de+ evange-
li<en Bekenntni^e+, in ihrem Gebiet nict verhindern. Der Grund dafür lag ebenfa\+ im Zent-
rect, denn da+ „ius reformandi“, also da+ Rect der Religion+änderung, #and dem zu, der Zen-
therr war, und damit dem Landgrafen von He^en.
 
   Weit ge#reuter Be@~ und Recte
   Die genannten Ort<a}en #e\ten läng# nict den gesamten Herr<a}+bereic der Franken#einer 
dar. Sie waren Ort+herren in einer ganzen Reihe weiterer Dörfer: Bob#adt, Me^enhausen, O%-
#adt, Dorna^enheim sowie die Lehn+herren über Hoxhohl. Und <ließlic besaßen die Franken#einer 
erheblicen Streube@~ und Ansprüce von der Weµerau im Norden bi+ in+ südhes@<e Ried und 
von Boppard am Rhein bi+ in den Vogel+berg, wa+ eine Stre%e bi+ zu 120 km bedeutete. Die 
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Bild: Grabmal Johann+ I. von Frankenstein, da+ 
einzig erhaltene in der Eberstädter Kirce. Johann 
(ge#orben 1401) war der Begründer der jüngeren 
Linie, die eigentlic in Nieder-Beerbach be#attet 
wurde. (Bild: Micael Mül\er)



Herr<a} Franken#ein ähnelte überhaupt nict den romanti<en Vor#e\ungen einer eigen#ändi-
gen Herr<a}, eine+ kleinen eigenen Staate+. Sie verfügte über keine klaren Grenzen. Sie war 
eher ein löcrige+, zerri^ene+ Gebilde. Die Herren von Franken#ein konnten darin nict unumwun-
den regieren. Sie waren sehr auf Ver#ändigung mit den benacbarten und @e überlagernden Herr-
<a}en angewiesen. Am be#en tri{t man die Sace, wenn die Herr<a} al+ „Bündel von Grund- 
recten und Be@~titeln“ (Baµenberg) be<rieben wird. 
 
Streit um Fräulein#euer und Kircenauf@ct 

   Im 16. Jahrhundert haµe die Landgraf<a} He^en eine beträctlice Au+dehnung. Zwar bildete 
@e kein zusammenhängende+ Territiorium, doc reicten die Be@~ungen von der Weser bi+ zum Ne-
%ar und auc nac Thüringen hinein. Landgraf Philipp der Großmütige (1504-1567) betrieb große 
Reic+politik und führte die evangeli<e Für#enoppo@tion, den Scmalkaldi<en Bund, gegen den 
Kaiser an. Umso mehr #örten de+halb die vielen kleinen riµer<a}licen Territorien, die @c in der 
Landgraf<a} vielerort+  dazwi<en<oben und ihre  Recte  und Zu#ändigkeiten  gegenüber  dem 
mäctigen Landgrafen zäh verteidigten. Zwang+läu[g führte da+ zu fortwährenden Streitigkeiten.

   150 Jahre #riµen @c die Herren von Franken-
#ein mit den hes@<en Landgrafen. Ein Anlaß war 
der hes@<e Zo\. Um diesen zu umgehen, planten die 
Franken#einer  eine  neue  Straße  nac Darm#adt, 
worüber @c 1532 Landgraf Philipp bei Han+ von 
Franken#ein be<werte: „Un+ wird berictet, daß die 
Land#raße nac Darm#adt und Unser Zo\ bei Dir 
umfahren und eine neue Straße gebaut werden so\, 
welce+  Un+  an  Unserm  Zo\  zu  nict  geringem 
Scaden  gereict.“  Die  Be<werde  blieb  nu~lo+, 
weil die Franken#einer die Straße tro~dem bauten 
und damit da+ hes@<e Zo\hau+ im wahr#en Sin-
ne de+ Worte+ link+ liegen ließen. Die Landgrafen 
hielten dagegen, indem @e die franken#eini<en Un-
tertanen zu Steuern und Wacdien#en heranzogen. 
   Rect merkwürdig er<eint un+ heute die Fräu-
lein#euer.  Wenn  eine  hes@<e  Prinzes@n  heiraten 
wo\te, haµe @e natürlic auc eine ordentlice Au+-
#euer mitzubringen. Da+ nötige Geld für da+ für#-
lice Fräulein mu^ten dann die Untertanen bei#eu-
ern; freilic nict die Bewohner der franken#eini<en 
Herr<a}, denn die gingen hes@<e Hoczeiten nict+ 
an. De^en ungeactet kamen hes@<e Steuereintrei-
ber nac Eber#adt, wa+ zum geharni<ten Prote# 

der Franken#einer führte. So ging e+ hin und her bi+ zum Reic+kammergerict. Herau+ kam für 
die Streitenden le~tlic nict+. 
   Im Zusammhang mit der Einführung der Reformation erö{neten @c dem Landgrafen aber neue 
Möglickeiten, die franken#eini<en Recte zu <mälern. Die Zu#ändigkeit, eine neue Kircenord-
nung auc für die adeligen Riµer<a}en einzuführen, lag unbe#reitbar bei den Für#en al+ den 
Zentherren. Die Frage war nur, inwieweit damit auc uralte Herrenrecte der Riµer<a} beein-
träctigt werden dur}en. Ein solc alte+ Herrenrect der Franken#einer war die oben be<riebene 
Ko\atur. Die Franken#einer vermuteten zu rect, daß mit Einführung der lutheri<en Lehre auc 
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Bild:  Han+  IV.  von  Frankenstein  (1492-1558) 
mußte sic in der Religion+frage dem hessiscen 
Landgrafen beugen. Seine anderen Herrenrec-
te verteidigte er aber #andhaft.



eine Minderung ihrer obrigkeitlicen Ste\ung über die jeweiligen Ort+kircen einhergehen dür}e.  
Ihr Wider#and war in er#er Linie also politi<er Natur.
   A\erding+ saß in dieser Sace der Landgraf al+ Zentherr am längeren Hebel. Seiner Forderung 
an die Reic+riµer, in ihren Gebieten die katholi<e Me^e abzu<a{en, fügte er gar die Drohung 
an, „widerspen#ige Pfa{en“ notfa\+ in+ Gefängni+ zu werfen. So kam Han+ IV. von Franken#ein 
nict umhin, in Eber#adt und Nieder-Beerbac die katholi<en Pfarrer zu entla^en und durc evan-
geli<e zu erse~en. Er habe @c der Gewalt gebeugt, ließ er dabei verlauten, er wo\e seinen Unter-
tanen und @c große Pein ersparen. 
   Dennoc wurde da+ Feld nict vö\ig kampflo+ geräumt. Hes@<e Versuce, zugleic auc da+ 
Rect der Ko\atur au+zuhebeln, wurden erfolgreic abgewehrt. An diesem Rect hielten die Fran-
ken#einer auc nac Einführung der Reformation eisern fe#. Da+ führte zu dem merkwürdigen Um-
#and, daß die katholi<en Ort+herren nac wie vor die evangeli<en Pfarrer einse~ten, @e weiterhin 
ihren Ehrenpla~ in der evangeli<en Kirce haµen und auc dort begraben wurden. Noc 1604 spen-
dete Familie Franken#ein beträctlice Summen für den Kircenumbau und ließ einen neuen Kir-
cen#uhl für @c anfertigen.
   Zwi<endurc versucte e+ der Landgraf aber immer wieder mit seiner Zurü%drängung riµer-
<a}licer Freiheiten. Al+ ein hes@<er Inspektor 1580 die Eber#ädter Kirce überprüfen wo\te, 
haµen die Eber#ädter die Kircentüren ver<lo^en und die Kircenka^e vor@ct+halber auf die Burg 
gebract. Erbo# <rieb Landgraf Georg an den Herrn von Franken#ein, sein Gesandter häµe „mit 
Scimpf und Spoµ der Untertanen wieder abziehen mü^en“, um auc gleic die Drohung anzufü-
gen, der Inspektor „wird bei Zeiten abermal kommen, und wenn dann wieder solcer Hohn ge<ieht, 
werde ic Euc da+ gründlic heimzahlen.“ 
   Großen Eindru% macte da+ auf dem Franken#ein wohl nict, denn der Streit ging munter wei-
ter. Man <enkte @c auf beiden Seiten nict+, gutnacbarlice Verhältni^e sehen wahrlic ander+ 
au+. Ein andermal errictete der Landgraf ein Gefängni+ auf franken#eini<em Territorium oder 
zwang Eber#ädter Bauern zum Wace#ehen in Darm#adt. Al+ Ludwig von Franken#ein darauf 
einen Rect+anwalt mit einem geharni<ten Be<werdebrief in da+ Darm#ädter Scloß entsandte, 
meinte der Landgraf <lict, der Herr von Franken#ein „so\ @c den Hintern damit wi<en“. 
 
Eine Kircentafel al+ Vermäctni+ der Franken#einer

   In der Nordwand der Eber#ädter Kirce i# eine gelbe Sand#eintafel eingebaut, an der die mei-
#en Kircgänger wohl actlo+ vorübergehen. Dabei i# diese Tafel nict nur ein hi#ori<e+ Doku-
ment für die Kirce Eber#adt sondern für die ganze Herr<a} Franken#ein. 
   Mit dem kinderlosen Ludwig IV. von Franken#ein #arb der le~te Vertreter de+ Berg#räßer Fa-
milienzweige+. Erbe wurde der Ne{e Johann Eu#aciu+ im oberhes@<en O%#adt bei Friedberg. 
Wenn auc nac dem Tode Ludwig+ die Burg al+ Familienwohn@~ absehbar an Bedeutung verlor, 
so so\te weiterhin a\en klar er@ctlic sein, daß die franken#eini<en Herrenrecte unge<mälert von 
den Erben wahrgenommen würden, selb# wenn diese andernort+ wohnten. Darauf wei# au+drü%-
lic diese Kircentafel hin. Sie betont die Ko\atur Ludwig+ und seine+ Erben Johann Eu#aciu+, 
und beider Wappen @nd angebract. Und weil Recte auc mit P]icten einhergehen, bracte Lud-
wig die beträctlice Summe von 100 Gulden für den Kircenbau auf, mehr al+ die Gemeinde 
Eber#adt.
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Bild: Tafel an der Eber#ädter Kirce: „Anno 1604 i# zu Goµe+ Lob dieser Kircbau durc die edlen, ehren-

fe#en Ludwig und Johann Eu#aciu+ von und zu Franken#ein al+ Ko\atoren der Kircen Eber#adt (und) 

ihre verordneten Ka#enmei#er (Kircenvor#eher) Han+ Dract und Ni$la+ Baur auferbaut worden. Der 

cri#licen Gemeinde zu Gutem. Der Herr gebe seinen Segen dazu. Amen“. (In heutige+ Deut< übertra -

gen.)

 
   Außerdem vermacte er in seinem Te#ament 400 Gulden für eine Sti}ung zugun#en armer Leu-
te in den Dörfern der Herr<a}. Der wictig#e Teil de+ Te#amente+ war aber der dringende Ap-
pe\ an seine Erben, die Herr<a} Franken#ein „nimmermehr an da+ Hau+ He^en gelangen zu 
la^en, au+ Ursac, weil man mic mit so vielen tätlicen Ein- und Zugri{en ganz unfugsam# belei-
digt, in <were Rectfertigung und Unko#en samt a\erhand Sorgen, Ungeduld und Bekümmerni+ 
gebract und vie\eict meine Nackommen auc bringen möct.“ Genau dieser Wun< Ludwig+ fand 
aber keine Entsprecung. Die Herr<a} kam 60 Jahre darauf dennoc an He^en.
 
 Die Franken#einer geben auf - Verkauf an He^en

    Die beiden Berg#räßer Linien mit Wohn@~ auf der Burg #arben 1602 und 1606 au+. Da+ Erb-
teil der jüngeren Linie, der nördlice Teil Eber#adt+, kam an die Graf<a} Scönburg bei Ober-
wesel am Rhein, da+ Eigentum der älteren Linie an die Ne{en im oberhes@<en O%#adt. Freilic 
vererbte @c damit auc der Streit mit dem Landgrafen. 
   Nict zule~t diese+ dauernden Streite+ wegen verloren die Franken#einer <ließlic da+ Intere^e 
an der Burg, zumal @e auc ihren Leben+miµelpunkt dort nict mehr haµen. Der baulice Unter-
halt und vor a\em die #eigenden Prozeßko#en führten zum Ent<luß, Burg samt Herr<a} zu ver-
kaufen.
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   Also wurden Verhandlungen mit He^en aufgenommen. Bi\ig wurde der Ankauf für den Land-
grafen freilic nict, denn immerhin mußte er 108000 Gulden aufbringen, eine Summe, die etwa 
dem gesamten Jahre+hau+halt der Landgraf<a} He^en-Darm#adt entsprac. Die Erben der jün-
geren Linie Franken#ein, veräußerten al+ er#e+ ihren Be@~, und im Februar 1662 ging <ließlic 
die gesamte Herr<a} an He^en über. Der umfangreice Kaufvertrag vom Februar 1662 vereinte 
noc einmal a\e Angehörigen de+ Hause+ Franken#ein, die mit Siegel und Unter<ri} da+ Doku-
ment beurkundeten. 

Bild: Kaufvertrag von1662 (He^isce+ Staat+arciv Darm#adt)

Übertragung de+ Kaufbriefe+:
Zwi<en Herrn Landgraf Ludwigen zu He^en an einem, sodann Herrn Johann Reinharden, Jo-
hann Carlen, Johann Eu#acio, der Dohm- und Riµer#i}er Mainz, Bamberg Worm+, Wür~-
burg, St. Burgardi, daselb#en, und  ad St. Varitium in Bleiden#aµ Dohm Cu#or, Dohm Sco-
la#ern und Canoni$u+ Capitulari+ (Domherr), wie dann auc Johann Danielen, Oberamtmann zu 
Amorbac, Johann Friedricen und Johann Petern, Mainzi<en Mar<a\ und Ober-Amtmann zu 
Lohr und Riene%, sämtlice Gebrüder von und zu Fran%en#ein über der von Fran%en#ein Scloß 
und Hauß Fran%en#ein samt Zugehörungen ihren Antheil an Oberbeerbac, nac uralten kaiser-
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licen Lehenbriefen Dunkelbac genannt samt Niederbeerbac, welce vom Reice lehenrührig @nd, 
da+ Dorf A\ert+hofen, Scmalbeerbac und Steµbac samt dem halben Theil an Eber#adt, wel-
cer von Mainz lehenbar mit ihren Zugehörungen, für Act und Actzig Tausend Gulden, jeden zu 
30 Albu+ gerecnet.                                                                     de datum den 20. Febr. 1662
 

Bild: Kaufvertrag 1662 mit Unter<ri}en und Siegel von Ludwig Landgraf von He^en sowie a\en Angehö-

rigen de+ Hause+ Franken#ein: Johann Reinhard, Johann Carl (später Bi<of von Worm+), Johann Eu-

#aciu+,  Johann Daniel,  Johann Friedric,  Han+ Peter und Philipp  Ludwig. (He^isce+ Staat+arciv 

Darm#adt)

 
   Für die reic+freien Gebiete der Herr<a} wie Burg, Nieder- und Ober-Beerbac mußte a\er-
ding+ noc die Genehmigung de+ Kaiser+ in Wien eingeholt werden, denn hier war der Kaiser un-
miµelbarer Lehn+herr. Der Kaiser genehmigte den Verkauf auc nur unter der Vorlage, daß der 
Landgraf diese Teile weiterhin al+ Lehen von Reic und Kaiser nahm. So haµen die Burg und die 
beiden Beerbac bi+ zum Ende de+ alten Reice+ 1806, obwohl zu He^en gehörend, eine rectlice 
Sonder#e\ung. 
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Gekürzter Text der Kaiserurkunde von 1662
(heutigem Deut< angenähert):

Wir Leopold 

von Gotte+ Gnaden Erwählter Römiscer Kaiser

Zu a\en Zeiten Mehrer de+ Reice+, König in Germanien, zu Ungarn, Böhmen, Dalma-
tien, Kroatien und Slawonien, Erzherzog zu Ö#erreic, Herzog zu Burgund, Graf zu Ti-
rol et$.
bekennen ö{entlic mit diesem Brief und tun kund, daß Unsere und de+ Reice+ liebe Ge-
treuen, die Gebrüder von und zu Fran%en#ein, in Untertänigkeit zu erkennen gegeben ha-
ben, daß @e ihr Hau+ Fran%en#ein und dero zugehörigen zwei Dörfer Nieder- und Ober-
Beerbac, die @e von Un+ und dem heiligen Reice zu Lehen tragen, an den hocgeborenen 
Ludwig Landgrafen zu He^en verkaufen wo\en, und @e darüber einen Vertrag ge<lo^en 
haben, dem Wir hiermit die Zu#immung gnädig# gewähren.

Gegeben in Unserer und de+ heiligen Reic+ Re@denz#adt Wien im Jahre de+ Herrn 1662.

   Leopold
      
Römi<er Kaiser und Deut<er König 
      Erzherzog von Ö#erreic
                et$. et$. et$.
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   In den 1662 dann hes@< geworde-
nen  Dörfern  der  Herr<a} Franken-
#ein, nämlic Eber#adt, Nieder-Beer-
bac,  Ober-Beerbac,  A\ert+hofen, 
Steµbac und Scmal-Beerbac änder-
te @c durc die neue Obrigkeit wenig 
im  A\tag  der  Untertanen.  Offenbar 
war e+ den Men<en rect gleicgültig, 
ob  ihr  neuer  Herr  nun  Franken#ein 
oder Landgraf von He^en hieß. 
   In+ Eber#ädter Kircenbuc trug 
Pfarrer  Melcior  Agri$ola  auc 1662 
a\e+  ]eißig  ein,  wa+  im  Dorfe  so 
ge<ah,  von  neuen  Glo%en  bi+  zu 
Wirt+hau+<lägereien.  Doc  daß  in 
diesem  Jahr  immerhin  400  Jahre 
franken#eini<e Herr<a} ihr Ende ge-
funden  haµen,  war  dem  Chroni#en 
kein Wort wert. Einziger Hinwei+ i# 
Jahre  später  die  beiläu[ge  Erwäh-
nung  im  Kircenbuc,  e+  habe  eine 
Kircenvi@tation in den „hiebevor zum 
Hause  Franken#ein  gehörenden  Dör-
fern“  #aµgefunden.  Mit  dem  Ver-
kauf+erlö+ von 1662 erwarb die Fami-
lie Franken#ein die Herr<a} U\#adt 
in Miµelfranken, wo die Nackommen 
bi+ heute ihren Si~ haben.

Sci%sal der Burg Franken#ein nac 1662

   Ein<neidend war der Be@~erwecsel aber für die Burg. Sie war im Verkauf+jahr zwar noc gut 
erhalten, doc haµe @e nun ihre Funktion al+ herau+ragende+ herr<a}lice+ Symbol verloren. Da-
mit <wand da+ Intere^e de+ neuen Eigentümer+ an ko#spieliger Bauunterhaltung und Nu~ung. 
Bi+ in die Miµe de+ 18. Jahrhundert+ war die Burg a\erding+ noc bewohnt. Sie fand Verwen-
dung al+ Heim für au+gediente Soldaten und war einige Zeit da+ Gefängni+ für einen Adeligen, 
der dort seine Fe#ung+ha} verbüßte. Die Burg unter#and einer Verwalterin namen+ Euler. Um 
für ihren Leben+unterhalt sorgen zu können, verkau}e @e a\e+ au+ der Burg, wa+ @c irgendwie zu  
Geld macen ließ. Blei, Ziegel oder Gla+ von Däcern und Fen#ern waren ebenso un@cer wie Tü-
ren, Treppen und Ofenplaµen. Da auc kaum etwa+ für die Bauunterhaltung seiten+ de+ Lande+ 
au+gegeben wurde, war e+ absehbar, daß die Burg in wenigen Jahrzehnten zur unbewohnten Rui-
ne ver[el. Sca~gräber, Plünderer und Steineräuber gaben ihr dann den Re#.
   Zahlreice Gemälde ab 1800 zeigen die Burg in einem erbärmlicen Zu#and; nur in der Vorburg 
gab e+ durc Errictung und Betrieb eine+ For#hause+ auf den Grundmauern de+ alten Pala+ wei-
terhin rege+ Leben. Die aufkommende Romantik und Rü%be@nnung auf da+ riµer<a}lice Miµel-
alter  führte  dann zur  Sicerung de+  noc Be#ehenden in der Kernburg und zum Aufbau der 
zer#örten Türme, freilic nict im ursprünglicen Zu#and, denn diesen kannte man nict mehr.     
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Bild: Der Käufer Landgraf Ludwig VI. von Hessen-Darmstadt 
bezahlte 108000 Gulden für die Herrschaft Frankenstein. Da+ 
entsprac dem gesamten Jahre+haus+halt der Landgrafscaft.



   Da+ heutige Au+sehen mit den beiden hohen Türmen und spi~en Däcern gibt also nict da+ mit-
telalterlice Bild der Burg wider sondern die Vor#e\ungen de+ 19. Jahrhundert+. Eine Reihe wei-
terer Anbauten haben da+ ältere Bild zusä~lic verändert. Beträctlic wandelte @c da+ Ge@ct der 
Vorburg 1965 durc die Errictung der modernen Ga##äµe. 
   Doc ganz gleic wie die Ruine heute auc au+@eht. Sie bleibt weit @ctbarer Miµelpunkt der 
ein#igen Herr<a} Franken#ein und erinnert an eine bald 800-jährige Ge<icte. Die Häl}e dieser 
Zeit haµen Eber#adt, Nieder-Beerbac, Ober-Beerbac, Steµbac, A\ert+hofen und Scmal-Beer-
bac einen gemeinsamen Anteil daran, und gemeinsam @nd diese sec+ Dörfer vor 350 Jahren Teil 
de+ Lande+ He^en geworden.

Bild: Die Kernburg um 1600. Rekon#ruktion von Micael Mü\er

Literatur und Que\en:
Wolfgang Weißgerber. Die Herren von Franken#ein
Friedric Baµenberg. Zur Ge<icte der Reformation in Südhe^en
Pfarrarcive von Eber#adt und Nieder-Beerbac
Rudolf Kunze. Heimatbuc Seeheim-Jugenheim
Bilder: 
Hes@<e+ Staat+arciv Darm#adt
Stadtarciv Darm#adt und Micael Mü\er
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